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zurückgegangen. Das Fieber ist fort. Und der gebrochene
Arm beginnt gut und glatt zu heilen. Ich bin mit Ihnen sehr
zufrieden."

„Sie sind der Arzt?"
Ich bin der Arzt", nickte der Inder.

„Möchten Sie nicht Jan zu mir lassen?" bettelte sie.

Nur einen Augenblick."
„Nein, lieber doch noch nicht. Ich will ihn grüssen.

Morgen oder übermorgen."
Sie nickte gefügig, und an dieser ihr selbst ungewohnten

Folgsamkeit erkannte sie, wie schwach sie noch War. „Und
wo bin ich eigentlich hier?"

„In meinem Hause."
„In Ihrem Hause — ", wiederholte sie befriedigt, als sei

dieses Haus der Mittelpunkt der Erde. Unvermittelt legte
sie den Kopf zur Seite und dämmerte von neuem ein. Un-
hörbar, auf Leinensohlen entfernte sich der Inder, liess sich

wieder am Fenster des Krankenzimmers nieder, das auf eine
karge, gerodete Fläche sah, dahinter unmittelbar, schwarz
und fremd, Urwald begann.

Während van der Stappen im Hauptkontor Cornelis de
Witts in Ambon wartete und die sonderbar neugierigen und
sensationslüsternen Blicke der Schreiber und „jungen
Leute" förmlich zwischen seinen Schultern fühlte, dachte
er, es sei ein Wunder, dass de Witt nicht schon diesmal die
Ladung unversichert habe gehen lassen. So geschah ihm
durch das Scheitern der „Pinaja" wenigstens kein materieller
Verlust. De Witt war ja — — nun, van der Stappen war
gewiss nicht geneigt, die eigene Verantwortlichkeit klein-
zuschreiben; doch bis zu einem gewissen Grade, daran gab
es keinen Zweifel, hatte auch de Witt selbst an dem traurigen,
schrecklichen Geschehnis schuld. (Fortsetzung folgt)

Karlchen Krauseminze kommt zu einer Erbschaft
3. Fortsetzung

ÏÇht hoch, aber sie befand sich so weit
wer der Erde. Und es heulte dem Küster
® Wind so unheimlich um die Ohren,

die rostige Turmuhr knarrte und
nirschte so gespensterhaft •—• Brr!, wenn

hatt Tiergeschichten, die er sich so oft
ritlr wählen lassen, sich einmal als

ctitig erweisen sollten... und ihm da,
eissig Meter über dem Erdreich, so ein
spenst begegnete!

/3 «g

20. Es gab aber keine solche, und landen
wollte der Pilot auch nicht, und so musste
Herr Krauseminze seinem schönen Hut,
mit dem er noch seine Verlobung gefeiert
hatte, auf immer Lebewohl sagen. Und
als er sich die Tränen aus den Augen
wischte, ruhte der Hut bereits oben auf
der Turmspitze von Eichelhofen

23. Bumm! Auf einmal hallte da ein schwe-
rer Schlag wider. Es war die Turmuhr,
welche die mitternächtliche Stunde mel-
dete, aber der Küster, der gerade an Ge-
spenster dachte, erschrack aufs Heftigste.
« Hilfe! Hilfe! » brüllte er, und wie vom
Schrecken gelähmt, liess er die Hände
locker und stürzte hinunter.

21. «Das wäre ein schöner Hut für mich!»,
sagte sich der Küster von Eichelhofen, der
gerade vor dem Hause eine Pfeife rauchte
und den Hut fallen sah. « Heute nacht
will ich hinaufklettern und ihn holen! »,
dachte er; « tagsüber kann man so etwas
ja nicht machen, das würde ja zu viel
Aufsehen erregen! »

22. Und mitten in der Nacht, gegen Mit-
ternacht, kletterte der Küster in aller Stille
auf die Turmspitze. Diese war allerdings

24. Unterwegs kam er mit dem Flaggen-
mast in Berührung. Er erfasste ihn mit
einer Hand, drehte ein paarmal herum,
versuchte vergeblich, hinaufzuklettern,
musste ihn wieder - fahren lassen, ergriff
ihn aufs neue und das Endergebnis dieser
Kapriolen war, dass er mit den Hosen-
trägern am Flaggenmast hängen blieb.

19. In der Tat, es war eine schöne Ma-
schine. Der Pilot hatte sie auf Kosten sei-
nes Onkels gemietet. « Ich hoffe, dass ich
damit zurechtkommen kann! », sagte er,
'denn es ist zum ersten Male, dass ich
damit fliege! » Etwas ängstlich stiegen
Karlchen und der Vater ein. Kaum be-
fanden sie sich über dem ersten besten
Dorf, so flog Herrn Krauseminze bereits
der Hut vom Kopfe. « Halt!», brüllte der
arme Mann, « wo ist die Notbremse? »
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zumcdgsgangsn. Das wieder ist lort. Ilnd dor godroodens

àin degdrnt. gu!. und glatt xu teilen. led din mit ldnen sedr
Mdieäen."

„Lie sind der à^t?"
là din <lsi' vVr^t", nicdt.e der Inder.

„Uöcdtsn Lis niodt dan 2n inir lassen?" dettelts sie.

Mr einen àgondliod."
„dlein, lisder dood nood niodt. Icd will idn grnssen.

Morgen oder ndsrmorgon."
gis nielle gölügig, nnd an dieser dir seldst nnge-wodnten

?olgssmded erdannto sie, -wie sodwscd sie nood lVar. „Und
vo din ieli eigentliod liier?"

„In ineinern Hanse."
„In Idroin ldanss — ", wiedordalte sie dolriedigt, als sei

liesss Hans der Uittolpundt der llrde. Unvermittelt legte
sie äsn Xopl 2ur Leite nnd däininsrts von nsnein ein. IIn-
Iiörbsr, anl deinensodlen sntlernte sied der Inder, liess sielr

wieder ain Fenster des Xranden^immsrs nieder, das anl sine
liargo, gerodete dläodo sali, dadinter unmitteldar, solrwar?
nnd lreind, Urwald degann.

Wädrend van der Ltappen iin dlsuptdontor Lornelis de
Witts in dindon wartete nnd die sonderdar neugierigen nnd
sensationslüsternen Lliods der Lodreidsr nnd „jungen
dents" lörmliod ^wisoden seinen Lodnltsrn Indite, daodts
er, es sei sin Wunder, dass ds Witt niodt sod on diesmal die
dsdnng unversiodsrt dads geden lassen. 3o gssodsd idin
dnred das Led eitern der „Idnaja" -wenigstens dein rnatsrieller
Verlnst. l)s Witt war ja — — nnn, van der Ltappen -war
gewiss niedt geneigt, die eigene Verantwortlioddeit dlein-
2nsedreiden; doed dis ^n einein gewissen drsdö, daran gad
es deinen weilei, datte aned ds Witt ssldst an dein tranrigsn,
sedreedlieden desedednis sodnld. il-artset^ung kolgy

ksrloksn KmuL6min2iS kommt sinor ^rì)3càkt

boob, aber sis bekand sied, so weit
Wer der Drde. Rnd es beulte dem Rüster
ii^s so nnbsimlicb nrn die Obren,
Wci die rostige lknrmnbr knarrte und
MrsMs so gespsnstsrbskt —- Rrr!, wenn

r ^ ^LterZeLckieldteri, âie Qr sieti so ott
sr?äklsn lassen, sied einrnsl als

WtlZ erweisen sollten... und ibm da,
Aszjz âsrn Drdrelcb, so sin
^enst begegnete!

-? ^
20. Ds gab aber keine solcbs, nnd landen
wollte der Dilot ancb niebt, nnd so rnnssts
Herr Rrausomin^s ssinsrn scbönsn Hut,
init dsrn er nocd seine Verlobung gskeiert
batts, ant irnrnsr Dsbewobl sagen, Rnd
als er sied die Ulrsnen aus den àgen
wisobts, rubts der Hut bereits oben ant
der ?urmspit?s von Dicbslboksn...

23. Dumm! àk sininsl ballte da sin scbws-
rsr Loblag wider. Ds war die üdrmnbr,
wslebs die mitternscbtlicbe Stunde rnsl-
dsts, aber der Rüster, der gerade an Os-
spsnstsr dacbts, erscbrack auks Rsktigste.
« Rilke! Rilke! -> brüllte er, nnd wie vorn
Sobrscksn gsläbrnt, liess er die Rands
locker und stürmte binuntsr.

21. «Das wäre sin scbönsr Rnt kür inicb!»,
sagte sieb der Rüster von Dicbslboksn, der
gerade vor dsrn Ranss eins Dksiks rauebte
und den Rnt kallsn sab. - Reute nacbt
will leb binaukklettsrn nnd ibn bolen! »,
dacbts er; « tagsüber kann rnan so etwas
ja nicbt inscbsn, das würde za ?u viel
^.ukssbsn erregen! »

22. Rnd rnittsn in der Racbt, gegen lVlit-
tsrnacbt, kletterte der Rüster in aller Stille
ank die üdrmspit^s. Diese war allerdings

24. Unterwegs karn er init dsrn Dlsggen-
rnast in Dsrübrung. Dr srkassts ibn rnit
einer Rand, drsbts sin paarmal bsrurn,
vsrsncbte vsrgsblicb, binank^uklsttsrn,
musste ibn wieder kabrsn lassen, srgrikk
ibn anks neue und das Endergebnis dieser
Rspriolsn war, dass er mit den Rosen-
trägsrn am Dlaggenmast bangen blieb.

!S. In der Hat, es war eins scböns IVIa-
sckins. Der Dilot batts sie ank Rosten sei-
»es Onkels gemistet. « leb bokks, dass icb
àrnit znrscbtkornrnsn kann! », sagte er,
>âenn es ist ?um ersten lVIals, dass icb
àmit klisgs! » Dtwas ängstlicb stiegen
Ksrlcben und der Vater sin. Raum bs-
àirilen sie sieb über dem ersten besten
Dork, so klog Rsrrn Rrausernin^e bereits
à Hut vom Ropks. « Ralt!», brüllte der
»irre Nann, « wo ist die Rotbrsmse? »
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